
Kırchliche Zeıtfragen
schichte der Entwürte einer Ethik 1mM Alten Testament, LUNg des / weıten Vatıkanums nach Beachtung VO „Eın
Vuk 36 1991, 3—37/; ders., Dıie Geburt des moralıschen heıt und Ganzheıt“ der Heıiligen Schrift gelesen werden
BewulßfiStseins. Die Ethik der Hebräischen Biıbel 1: ders./S. (vgl. Katzınger, Schriftauslegung 1mM Wıderstreıit QD
Uhlig, Chrıistentum 1mM Orıent, 1 O: Sodann 177 1989; Groß, Einheit der Schrift, TIhQ 170, 1990©;
hat VOT allem der jüdısch-christliche Dialog eın Thema der 5. 304-306).
sechzıger Jahre wıederbelebt: Dıie rage der Bundes-
theologze wiırd heute miıt Intensıtät und Leidenschaft He

verhandelt (SO auf der Arbeitstagung der katholischen Gesamtkirchliche Rezeption des
Alttestamentler 1991 1n Augsburg dem Thema „Der
Neue Bund 1mM Alten“), weıl S1Ce 1M etzten das Selbstver- Dafß beispielsweıse das VO  = kirchlicher Selte ugen

Drewermann vorgeworfene mangelnde Bewulßstsein undständnıs der alttestamentlichen Wiıssenschaft 1mM Horıizont Verständnıis Eür die historische Dımension des Christen-christlicher Theologie betritft Der gesamttheologische LUums be] vielen Christen nıcht als problematisch und defi-Bezugsrahmen der aktuellen exegetischen Diskussion trıtt zıtär erkannt wiırd, lıegt ohl nıcht zuletzt daran, da{fßschliefßlich deutlich be1 vielen Themen Aaus dem Bereich
\W(CQ)  z Anthropologıe, Okologıe Z Zutage, die nıcht mehr ıhnen die Heılıge Schrift nıe in ıhrer tundamentalen hısto-

riıschen Dimension der Einheit VO  s Altem und Neuemausschliefßlich VO der systematıschen Theologie behan- Testament als „Seele der Theologıie“ erschlossen wordendelt werden, sondern vorausgehend 1ın bıblischer Perspek- 1St. Einheıit und Ganzheıt der Schriuft wahr- undt1ve erschlossen werden.
Miıt dem Vatıkanum hat 1ın der katholischen Kırche nehmen, heißt heute zuallererst, das Ite Testament iın

seıner Bedeutung für das Chrıistentum wıederzuent-W1€e eınen Bibelfrühling gegeben, der allerdings
nıe ın einen Sommer übergegangen ISt, W as seınen Grund decken (vgl. Lehmann, Das Ite Testament iın seliner

Bedeutung für das Leben und Lehre der Kırche heute,darın hat, da{ß diese unpoetischer ausgedrückt TI 98, 1989, 1611 7/0) Der Intensıtät heutiger altte-intensıvlerte Beschäftigung miıt der Schrift ohne +heolo-
gisch-hermeneutische Fundierung yeschah. Das Manko stamentlıiıcher Forschung Da deshalb ine gesamtkirchli-

che Rezeption des Alten Testamentes der Seıite gehen,meldert sıch überall dort Wort, die tehlende Refle- damıt das katholische Deftizit iın bezug auf den ersten undX10N aut das Ite Testament 1m christliıchen Kanon seıne oröfsten Teıl der Heılıgen Schriftt abgebaut wird.Spuren hınterlassen hat Die 2SSOZ1atıve Auswahl der alt-
testamentlichen Lesungen 1m Lektionar 1st eın Schlag 1NSs [a findet dıie alttestamentliche Wissenschaft hre eigentlı-
Gesicht jedes yesamtbiıblıschen Anlıegens, und WCT INAasS che Aufgabe. Ihr ınn und ihr Z ıel 1St sıcher nıcht, NOL-

da dem Prediger verdenken, da{fß dieser angesichts des- wendiges Hıntergrundwissen lıefern, sondern ıhre
SC  z lıeber 1mM sıcheren Bınnenraum des Neuen Testamen- „Liebe Z Detail“ Zanz 1mM Sınne der Mahnung Nesu,
Les verbleıbt, zumal zumeıst über hbiblische Hermenenu- nıcht eiınmal den kleinsten Buchstaben der Ora (des
i iın seıner theologischen Ausbildung nıchts gehört hat Alten Testamentes) vernachlässıgen (vgl. Mt ß
In diesem Punkt mu{ deshalb dıe Liturgieretorm für CIMa den Bliıck öffnen und weıten und den
gescheitert erklärt werden: denn der \sch des Wortes“ Glauben vertiefen: „Wer das Verborgene dem
wurde War reicher gedeckt, aber wurde keın Wert auf Offenkundigen noch nıcht erkennt, dessen ugen sınd
ıne LICUC EßRKkultur gyelegt, da{fß die meısten Katholiken verhüllt. Wer 1aber erkennt, schaut MIt enthüllten
sıch auch iın bezug auf die Heılıge Schrift als Kınder ihrer ugen die Wunder des (Gesetzes Gottes; und iındem
eıt eıner Fast-food-Gesellschaft erweısen, S1€e neh- den Buchstaben der Worte (sottes gelst1g durchforscht,
INen auch dıe Bıbel und besonders das Ite Testament ermi(t CI, welche Größe sıch 1m Inneren verbirgt“
1L1UTr 1n kleinen Häppchen 1m Vorbeigehen auf Auf diesem Gregor der Große, Homaiulıie Ezechiel 40; übersetzt
Hıntergrund mMuUu dıe heute wıeder viel diskutierte Forde- VO  = Bürke, 1985 446) Chrıstoph Dohmen

7Zwischen Autbruch un Überforderung
IDIE Russische Orthodoxe Kırche heute
Welche Rolle spielt die Russische Orthodoxie ın den ach- Vor uUuNseTeN ugen 1St eın Weltreich auseinandergebro-
folgestaaten der auseinandergefallenen Sowjetunion® Wıe chen, dessen Fortbestand aller krisenhaften Ersche1-
w ELE SE SLE In den etzten Jahren UNTLEeETr den meränderten NUNSCH selbst orofßen Skeptikern gesichert seın schıen.
politischen Bedingungen MLE ıhrem Wiederaufbau Aarnı- Der wirtschaftliche Kollaps, der Zusammenbruch der
gekommen?® Wıe steht mıLE der Vergangenheitsbewälti- Versorgung der Bevölkerung mı1t ll seiınen bedrohlichen
SUNZ und die ökumeniıschen Beziehungen der Russtı- Folgen, das zerrissene soz1ıale Netz (sotern überhaupt Je
schen Orthodoxen Kırche?® Diesen Fragen geht erd exIistlert hat) und schliefßlich dıie Entwertung aller selit
Stricker VO:  s Glaube In der 7 aweıten Welt“ ım folgenden über Jahren verkündeter Ideale haben eıner VEeL-

Überblicksbeitrag nach. zweiıtelten Sıtuation geführt, iın der Weder 1m veistigen
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och 1m materiellen Bereich ırgend gesichert die Probleme die Griechisch-Katholische Unıion ın
erscheint. SO vzewınnt dıe rag Bedeutung, welche der Westukraine, die Probleme dıe mIıt der ukraını-
Raolle die Russisch-Orthodoxe Kırche (ROK) 1n diesem schen Emuigration 1ın Amerıka verbundene Autokephale
geistigen, ethıschen, wiırtschattlichen und soz1ıalen Chaos Ukrainisch-Orthodoxe Kırche, mıt der sıch New ork

unterstellenden „Freıen Russisch-Orthodoxen Kırchen“spıelen könnte, welche Raolle S1Ee spielen bereıt 1St un:
welche sS1e 1mM gegenwärtıigen Chaos taktısch spıelt. un: MIt der AUS dem Untergrund hervortretenden „Wah-
In eiıner Erklärung VO Patriıarch AleRst] (Rıdiger) VO 1d=)1 01 Russisch-Orthodoxen Kıirche“ schließlich das Pro-
Moskau und Danz Rufsland ugust 9 einıge blem agoreSSIV mıssıonıerender Freikirchen un Sekten.
Tage nach dem Putsch also, hiefß „Die Russısch- Die Kirche 1St VO Staat heute anerkannt. Mehr noch: EsOrthodoxe Kırche hat VO allem Anfang dıe Legıt1- kann heute eın Machthaber 1ın Rufsland T, sıch
mıtät des Notstandskomuitees nıcht anerkannt. Am Tage
des Umsturzes haben WIr dıe Fürbitte-Ordnung 1n die Kırche stellen. Dıie orthodoxe Kırche nımmt

heute W1e€e 1mM alten Rufsland wıeder ıhren angestammteneıner Weıse geändert, da{ß dıejenıgen, welche dıe Symbo- Platz ım öffentlichen Leben e1n, kirchliche Feıiertage, w1€eık des Gottesdienstes kennen, verstanden: Die Kirche
erkennt die Machthaber und dıe ıhren Befehlen IWa der Januar (Weıihnachten), sınd wıeder öffentliche

Feıiertage, und 1St durchaus ode geworden, 1n die Kır-
gehorchende AÄArmee nıcht als gesetzmäfßsıg Leider
gab aber auch Diıiener der Kırche, die iıne andere Posı- che gehen.

Mıt Freude registrıiert die ROK die Bereitschaft des Staa-
t10N bezogen haben“ A Mıt diesen

LCS, 1mM Verlauf der veErgansClcNCH Jahre geschehenesWorten umrıfß CI vielleicht ungewollt, die Problematik
der RO W1e€e S1€e sıch heute stellt: Unterstützung der Unrecht wen1gstens teilweise gutzumachen. Gesprengte

Kırchen können nıcht wiederaufgebaut werden dafür
Demokratisıierung oder 1aber Festhalten SowjJetsystem. tehlt das Geld, das Materı1al und vieles mehr. Der Staat 1Stsıch der Patrıarch während des Putsches persönlıch auch nıcht bereıt und schon al nıcht 1ın der Kase 1n übersotort hınter Gorbatschow und Jelzın gestellt oder aber seben Jahrzehnten säkularer Nutzung heruntergewirt-TST ezogert hat, bleibe eiınmal dahingestellt. Often ble1-
be auch das VO Patrıarchen angeschnittene Problem, WCI

schaftetes Kıircheneigentum durch Renovıerung wıeder 1n
eınen benutzbaren Zustand VELRSEIZEN ber dıe RO

VO den Bischöten denn 1mM einzelnen MI1t den Putschisten erhält Altes E1igentum zurück Klöster, Kırchen, Wırt-sympathısıert habe VO Metropolıt Filaret VO Kıew schaftsgebäude. Vielfach handelt sıch dabe1 allerdingsund der BaNZCH Ukraıine SOWI1e VO Metropolıt Pıtırım Bauten in geradezu ruınosem Zustand. Jelzın hat eiıner
VO Volokolamsk und Jurjew W ar iın eiınem Zeıtungsarti-
kel (Kuranty, 9 die Rede Jedenfalls wurde der VO Patriarchen übergebenen Lıiste VO Gebäuden, dıe

die Kırche zurückhaben möchte, 1m Prinzıp zugestimmt.
VO Patriıarchen August selbst zelebrierte Irauer- Es überste1igt die Miıttel der Kırche, diese RuLhmen schnell
gottesdienst für dıe beim Putsch umgekommenen Männer

eiıner Manıtestation des Wıllens der Kırche, Autbau wıeder instand seizen Gemeindekirchen werden 1ın der
Regel VO Priestern und Gemeıinden iın treiwillıgemeınes Rufland mıtzuwirken. Seıtdem 1m Oktober

1.990 1HEUEC lıberale Religionsgesetze (vgl. November Arbeitseinsatz notdürftig In eiınen für gottesdienstliche
7Zwecke würdıgen Zustand und dann ach und

1990, 511 158 den Kırchen eiınen praktısch unbegrenzten ach weıterrestaurIlert. Be!]l Klöstern siınd die Dınge kom-rechtlichen Freiraum bescherten und sıch selt 1988 das plizıerter, weıl sıch teilweise orofße Komplexe MItVerhältnis Kırche-—Staat spürbar entkrampft hat, sucht dıie vielen Baulichkeiten handelt. In eıner solchen Klosterruti1-Kırche 11U VO sıch AaUsSs dıe Staatsnähe, die ıhr 1ın den wırd meılstens Z7Uu0erst eın kleineres Gebäude mıiıt eıner
Jahren davor als Existenzgrundlage V Staat VOILSC- Hauskirche bewohnbar gemacht un:! ıne fünf- bısschrieben SCcWESCI W al zehnköpfige Nonnen- oder Mönchsgemeinschaft iınstal-

lıert, dıe sotort das monastısche Leben aufnımmt, gleich-
Die RO als 1ECUC Staatskirche zeıt1g aber die Renovıerung der Anlage beauf-

Die orthodoxen Kirchenführer verkünden heute, S1€e ehn- sıchtigt und daran selbst mıitarbeitet.

W enn oft davon die Rede 1St, da{fß sıch Beamte mancher-ten iıne künftige Anbıindung der Kirche dıie Staatsge-
walt 1b Wenn dıe gegenwaärtıge Haltung der ROK den- 0185 die Rückgabe säkularısıerter kırchlicher
noch klar auf eın Bündnıs mI1t Jelzın hinausläuft NN Gebäude sträuben, sollte 111a  z nıcht übersehen, da{f sıch
denke den egen, den Patrıarch Aleksı) Jelzin be1 des- dabe1 In der Regel Schıkanen alter Kommunıisten un:
SC  a Amtseintührung 10. Julı 1991 spendete, oder PerestrojJka-Gegner handelt. Ofrt fehlt auch der Raum, dıe
zahlreiche Begegnungen des Patriıarchen mIt Gorba- jeweılıgen Behörden, Bibliotheken und OM 1ın kirchli-
tschow und Jelzın dann unterstutze die Kırche damıt chen Gebäuden untergebrachten Instıtutiıonen anderweı-
angeblıch 11UT die Demokratıisıerung des Landes, nıcht t1g unterzubrıingen. Es 1St übrıgens jetzt eın Iypus

VO Kırchenteindlichkeit beobachten: S1e wiırd WLS=1aber 1ne bestimmte Regierung oder Person. Da{fß die
Demokratisierung für das Moskauer Patriarchat nıcht LLUT gelöst durch Priester und Repräsentanten VOIN Kırchenge-

meınden, die ohne Rücksicht auf objektive TatbeständeSegnungen W1€e die Religionsireiheit mıt sıch brachte, SOMM=

dern auch das Problem bonkurrierender Kırchen schuf, 1St die sofortige Raumung trüherer Kırchen verlangen und
eıner der Nebeneftftfekte der Freiheit: Dazu gehören ıhrerseıits 11U  = Beamte und Angestellte schiıkanıeren, dıe
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noch 1ın kirchlichen Räumen ıhrem staatlıchen Dienst ichkeit sıeht prosaischer AU.  D Faktum 1St Religion 1sSt heu-
nachgehen. keın Tabu mehr, sondern eın Thema, mıt dem sıch AaUS-

einandersetzt, WCT gelten 11l Mıt WEeIN INan ınStatistische Angaben, dıe verschıedenen (Orten
gyemacht werden, yehen teilweise zıiemlıch auseinander, Rufsland auch spricht, fast jeder sıch beispielsweıse

für Religionsunterricht 1ın den Schulen eın ber dieseraber die Tendenz 1St hinsıchtlich der Entwicklung se1it Forderung tolgt 1m allgemeinen der Hınweiıs: „Ich beste-Junı 1988 (Miıllennıum) auf jeden Fall beeindruckend: Dıie
Zahl regıistrierter orthodoxer (Patrıarchats-)Gemeinden he auf dem Religionsunterricht, obwohl IC Atheıst bın!“

Da{iß sıch jemand ıIn einer öffentlichen Posıtion wiırklıchwuchs auf dem Terriıtorıum der alten VC) knapp als gläubıg bezeıichnet, trıfft INa  e} selten uch dort 1StZ000 autf über 0OÖ (wobeıi jedoch LECUEC Gemeıinden oft Aa anders, über Kırche und Kultur, übernoch nıcht über eın Gotteshaus verfügen dürften; ViCh die- Geschichte Rufslands und orthodoxe Kırche, über Ethıik
SCI1 000 Gemeinden lıegen 101010 ın der Ukraine).
Schwer bezıittern sınd Jjene TCUu gegründeten russısch- und Religi0n, über den orthodoxen (J)sten und ate1in1ı-

schen Westen USW. diskutiert wiırd. Manche sınd der Rel:i-orthodoxen Gemeıinden, die sıch VO Patriarchat bewuft &/10nsthematık auch schon überdrüss1ıg ıhnen wiırd vielternhalten oder sıchoder Russıiısch-Orthodoxen Aus- viel über Religion geredet und geschrıeben 1mM Rund-landskirche mıt S1tz ın New ork unterstellen ınsgesamt tunk, 1mM Fernsehen, 1n der Presse.üurtten sS1e VOrerst 100 amtlıch zugelassene Gemeinden
nıcht überschreıten. Besuche wochentäglıicher Abendgottesdienste offenbaren
IDITG Zahl der Klöster stieg VO 15 1m Jahre 19858 auf 120 eın eher deprimıerendes Bild 1e trüher nehmen anschei-
Unter den zurückgegebenen 1St eın Teıil der „Mutltter der nend auch heute oft 000 hm die legendären schwarzgewande-
russıschen Klöster“ des Kıewer Höhlenklosters, 1St auch ten alten Frauen daran te1l das jedenfalls erlebte der
das bedeutsame Optina-Kloster, das berühmte Autor 1mM sıbirıschen Tomsk ın der zweıten Oktoberhältte
Valaam-Kloster 1mM Ladogasee mMI1t seiınem Inselarchipel, OE obgleich ın dieser 700 000-Menschen-Stadt bıs
der zahlreiche Einsiedeleien beherbergt, Teıle des heute 1L1UT wWwel gottesdienstlich orthodoxe
erühmten und Nn se1nes Mißbrauchs als Konzentra- Kırchen o1Dt. Wenn die „relig1öse Renaıissance“ überall
tionslager berüchtigten Klosterkomplexes auf den Solov- yäbe, wurde INa  - ın Tomsk auch während der Woche
kı-Inseln 1m Weilßen Meer, das 1ın hervorragendem orößere Gottesdienstgemeinden Dıie rage
Zustand befindliche Moskauer Donskoj-Kloster und Prıiester, ob denn nach dem Begınn der Kırchenpo-
viele mehr. lıtık, der ungefähr mıiıt den Jahrtausendfeierlichkeiten 1m

Junı 1988 aANZUSEeFzen 1St, oder selıt der lıberalen Religions-
gesetzgebung 1m Oktober 1990 dıe CGottesdienste besserErlebt Rufßland 1ne relig1öse esucht wuürden als früher, wiırd eher ausweichend beant-Renaı1issance? Ortet Ja selit Wel Jahren komme I1L1L1all MIt Tauten Sal
nıcht mehr nach, selbst alte Menschen ließen sıch taufen;Schliefßlich 1St ILLAall auch das drıngende Problem der Yıe- kirchliche Irauungen selen Jetzt häufıg. ber diese ktesterausbildung dISCHANSC Vermutlich WEel Drittel aller stellen, scheint CS, vieltfach einmalıge Handlungen dar1n der alten SowjJetunion tatıgen Priester hatten keıine oder

ine unvollständige Ausbildung. Die dre1 Priestersemina- FEın Akt wırd tormal nachgeholt, der viele der Jetzt
Getautten nıcht weıter die Kırche bındet, S1Ee nıchtSeminare) nıcht annähernd iın der Lage, unbedingt Gläubigen macht. Grofße Hotffnung ruht aufPriester für die knapp 7000 Patrıarchatsgemeinden Uu-

bılden, da{ß eın Großteil der Priester A4US Kentnern der Jugend, die Jugendkatechese werde allgemeın gut
AdILSCHOIMINEN. Insgesamt lasse sıch aber teststellen: Dasbestand, die AaUS dem Lai:enstand 1NSs Priesteramt veweıht

worden In den etzten dre1 Jahren wurden tfünf allgemeın vewachsene Interesse für Relıgion mache noch
lange keinen Gläubigen.Seminare S  = eröffnet, die Gründung weıterer 1STt ın Vor-

bereitung. Dazu kommen LWAa 15 SS Geistliche Lehran- „Miıloserdie“ ‚Dıakonia‘ 1St heute ın Rufsland eın zentra-

stalten, 1n denen Dırıgenten, Ikonenmaler, Psalmleser, ler Begrıftt. In vielfältiger Hınsıcht wıdmet sıch die RO
Lektoren un Subdiakone ausgebildet werden sollen S1€e heute soz1alen Aufgaben. In Moskau konnte S1Ee kürzlich
dienen 1aber heute 1ın vielen Fällen auch der Ausbildung o eın kleines Krankenhaus eröffnen. Nomunell be-
künftiger Priester: ach der Gründung vieler Lreutfe die MC 1mM kaıiserlichen Rufsland praktisch das
Gemeinden 1st der Priestermangel Jetzt noch viel OraVle- ZESAMLE Krankenhauswesen und das, W as heute
render als früher Die Seminarısten sınd neben iıhrem StU- Diakonie subsumıer wırd 1aber das W alr eher eın Ver-
dium als Bauarbeıiter tätıg, welche dıe Seminare und IMGer- walten 1mM staatlıchen Auftrag und MmMIt staatlıchen Miıtteln.
Nate TYTST einmal ın eınen benutzbaren Zustand versetzen Die Vorstellung der Dıakonia als kirchenspezifische Auf-
mussen. Auf sehr hohem Nıveau kann die Ausbildung yabe scheıint ın der russiıschen Orthodoxie bısher nıcht tief
derzeit natürlich nıcht stehen, da \W(OQ) heute auf INOTSCH verankert se1ln. Orthodoxe Priester klagen darüber, da{ß$
keine Lehrkräfte iın der ertorderlichen Anzahl bekom- ıhre diesbezüglichen Appelle iın den Gemeinden L1UTr eın
INnen sınd. unzureichendes Echo tinden Was 1mM Vergleıich dazu
Das Moskauer Patriarchat x1bt sıch der Hotffnung hın, alleın 1mM Spitalwesen die Baptısten leisten, 1St NLSAa-

ıne relig1öse enalssance yehe durch das Land Die Wırk- zungsvoll und wiırklich bewundernswert.
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Bedeutsam sınd allerdings Aktivıtäten, dıe neuerdings Hıerarchen o1bt bisher nıcht. Allerdings 1St auffällıg, 1n
enttaltet werden. Neben den Sonntagsschulen und ande- welcher Eile Patrıarch Aleksı) 1U  - Eparchien, dıe selt
Fn katechetischen Eıinrichtungen oıbt 1ın manchen Jahrzehnten vakant sınd, mıt Bischöfen besetzt. Es
Gemeıunden Armenküchen: Frauen der Gemeıinde kochen fällt auf, da manche Eparchıen geteılt werden un auf
für dıe ÄI‘ msten der Armen, die die Kırchen belagern und diese Weıse ein problematıscher Bischof plötzlich eıner
T: VO den Almosen der Kırchenbesucher leben Wer völlig bedeutungslosen Diözese vorsteht.
Z Kinderkatechese kommt, erhält oft auch 1ne kleine 1991 wurde Metropolıt Pıtırım (Netschaev, veb V“O  sMahlzeit Aalls Beständen, dıe der Priester selbst oft Volokolamsk und Jurjew, ekannt und 1m Westen elhıebtzusammenbetteln mMUu: Allerdings o1bt 1U wI1e- als Leıiter des Patrıarchatsverlages, ın russıschen Zeıitun-der Kreıse, die diese Aktıvıtäten mMIt Skepsıs betrachten.

SCH ımmer wıeder CIl seıner Sowjetloyalıtät krıitisıertMancher Priester versucht angeblıch, sıch mIıt spekta-
kulären karıtatıven Aktıyvıtäten 1n dıe Presse bringen, (Stolica |Moskau] 2699 49/1991; vgl auch G2

3A99 16 Insbesondere wırd ıhm se1ın ständıger FEın-entwickelt ıne ungeıstliche Geschäftigkeıit und I114a11l-
SAaLz für den Erhalt der SowjJetunion und seın ngagementchem Bıschof, manchem Priester wırd (zu Recht oder

Unrecht) nachgesagt, versuche, durch esonderes für dıe Sowjetische AÄArmee angekreıdet. Priester Mark
SMirnoV, Autor eines Artıkels und noch einıge Str1-ngagement 1m diakonischen Bereich dunkle Flecken AUS

der Vergangenheıit verdecken. che politischen DPorträt VO Metropolıt ıtırım“ (StO-
ıca9 eriınnert das Interview, das Pıtırım 1m
November 19/4 eiınem Journalısten der sowJetischenPersonelle Erblasten Agentur „Novostı“ zab und das über BB London a4aUuS-

gestrahlt wurde. Pıtırım erklärte damals, diakoniıischesDie rage, W as tfür einen Bıschof, W aASs tür eiınen Priester
Ila  . hat, 1St heutzutage VO esonderem Interesse: Wıe Wırken se1l der Russischen Kırche VO jeher tremd, daher

vebe auch 1 SowjJetstaat keıine diakonische Arbeıt derhat sıch dieser oder Jjener trüher der Staatsmacht gegenu- ROK; Katechese Personen Jahren betreibe dıeber verhalten, respektiert INa  an ıh als Mensch und ın sSe1-
HET Lebensführung? Heute 1ST die Beurteilung noch Kirche deshalb nıcht, weıl dıes ine geistige und moralı-

sche Vergewaltigung VO (GGewı1ssen und Persönlichkeitschwieriger als trüher Es gehörte Ja auch AA staatlıchen
Kıirchenpolitik ıIn der SowjJetunion, belıebte, engagıerte der Jugendlichen darstelle.
Bischöte und Priester iın ein übles Licht stellen, ıhnen Eın anderer Hıerarch 1St ebentalls ımmer wıeder 1mM

Gespräch: Metropolıit Fılaret (Denisenko, veb 929 DO  SSkandalgeschichten unterstellen (vor allem Mifßbrauch
N Kirchengeldern). Und gehörte auch e staatlıchen Kıet) und der YyanzeCcn Ukraine, Oberhaupt der Ukrai-

nısch-Orthodoxen Kırche 1mM Moskauer Patriarchat. InKırchenpolitik, moralısch iIragwürdıge Gestalten ın dıe den etzten Wochen des Jahres 1991 machte der tür seıneKırche einzuschleusen und ıhre Amtsenthebung durch Keportagen AaUus dem kirchlichen Umfteld bekannte Jour-die Kırchenleitung AUS dem Bischofs- oder Priesteramt nalıst Aleksandr Neschny] 1mM „Ogonjok“ (Nr undunterbinden die Kırche ın den ugen der Gläubigen
und VE allem der Offentlichkeit desavouleren. Metropolıt Fiılaret VO Kıew ZAR Gegenstand

Zzweler langer Artikel. Neschny] iragt eindringlıch: „WarW as soll 11U mıiıt düsteren Gestalten 1mM geistliıchen nıcht CIn der wWwW1e€ eın türsorglicher Hırte das orthodoxeAmt gyeschehen? Eın Fall DO  S Bestrafung wurde bekannt, olk hınter dıe ommunıistıische Parteı und hınter ıhreder des Bischofs Gavrul (Stebljutschenko, geb 1940 VO Führer scharte? War nıcht CI der seıne Herde väterlichChabarovsk und Vladıvostok, eiıner skandalumwitterten lehrte, für die Vertreter des Partei-Wıirtschaftts-KollektivsGestalt. Er hatte als Vorsteher des Pleskauer Höhlen- stımmen, damıt nıcht ELWa (sott behüte Banditenklosters eın Terrorregıme geführt; und auf seın Schuld- die Macht kämen? War nıcht CIn der sorgfäaltig allekonto soll O8 der Tod einıger Mönche gehen. Patrıarch
Pımen hatte Archimandrit Gavrıul schon einmal] abgesetzt, natıonalen Abweichungen korrıigıierte LWa Versuche

einıger töriıchter Geıistlicher, dem urkainıschen olk 1n1aber KGB-Kommıuissare brachten ıh 1Ns Kloster zurück
und eLZEenN ıhn wıeder 1Ns Amt e1in. Im Jul: 1988 wurde urkainıscher Sprache predigen? Und W alr nıcht C

der tausendtfach den sıegreichen Oktober, die brüderlicheGavnıl Z Bischof geweıht also schon 1n eiıner Zeıt, da Familulie der Sowjetvölker, den Friedenskampft, dıe SowjJet-dıe Kırche einen ımmer oröfßeren Freiraum CWAanNll, Die
Vermutung hat manches für sıch, da{fß der HI Synod den regıierung und den für die Bedürfnisse der Kırche immer

aufmerksamen Rat für relıg1öse Angelegenheıiten pries?”verhafßten Abt auft diese Weıse AUS dem Pleskauer Kloster
herausbekommen und 1n der abgelegenen, se1it Jahrzehnh- Wenn 1n der Ukraine die 508 Autokephale Ukrainisch-
ten vakanten Eparchie „Chabarovsk und Vladivostok“ Orthodoxe Kırche beachtliche Erfolge gegenüber dem
isolieren wollte Am 75. März 1991 beschlofß der Moskauer Patrıarchat aufzuweisen hat, lıegt dıes WwW1e€e
Synod Bischof Gavruls Entfernung A4US dem Biıschotsamt eın Prıiester, der die Ukrainisch-Orthodoxe Kırche
un eın dreiäahrıiges Zelebrierverbot. Später wurde Filarets verlassen hat und ZUr autokephalen Kirche über-
vemafs eınes Beschlusses des HI Synod auf 1ne Einsiede- 1St, tormulierte daran, weıl sich auf ukrainısch
le1 auf einer ZUuU Valaam-Kloster gehörıgen Insel 1m beten wollte, W1€e mich meıne Multter gelehrt hat Und
Ladogasee verbannt. dann I1a  = MUu Ja iın der Liturgıie den Metropolıt) Fila-
eıtere Beschlüsse des Synod hinsıchtlich anderer reit kommemorieren und das 1St dann für mich keın
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Gebet mehr.“ Metropolıit Filaret VO Kıew habe 1mM Exar- praktisch verloren 1St (auch 1ın finanzieller Hınsıcht eın
chat Ukraine der RO das yleiche Terrorregıme einge- tühlbarer Aderlaf$!) diesen Gedanken (sıcherlich
führt, W1€ 1MmM Staat b7zw in der kommunistischen Parte!ı och nıcht dıie Tatsache) wırd I1L1Lall sıch ın Moskau all-
herrschte. mählich vewOhnt haben Der HI Synod hat das Moskau-
Es ließen sıch och manche dunkle Persönlichkeiten 1m Patriarchat kürzliıch o die Entlassung der
Patriarchat( Der Patrıarch hat 1aber offensichtlich Ukraine iın die totale Unabhängigkeıt VO  5 Moskau, die
Schwierigkeıten, Personalentscheidungen den Wil- 508 Autokephalıe, gebeten. Wıe sıch die Dınge 1ın
len der Bischöfe 1mM Synod treffen, die och Weifßsrußland entwickeln, bleibt 1abzuwarten. Jedentalls 1St
AaUsSs der Breschnew-Ara STammMeEen Sıe türchten vielleicht, hıer eın stärkerer Wılle, sıch VO  S Moskau lösen,
die ZallZ besonders belasteten Bischöfe könnten, WEeNnNn die erkennbar, als bısher wurde. In Estland, ett-
Kırche S1€Ce vorgehen wollte, weıteres und brisantes and und Lıtauen könnten sıch die Russen AUS Gründen
iınkrımınıerendes Mater1al vorlegen, welches Geıstliche der erhofften Unterstützung a„uch kırchlich I
belasten könnte, die derzeıt eınen Stand haben Es Moskau anschließen.
1St auch bezeichnend für die Personalpolitik des 1M Junı Im Prinzıp werden sıch ın den mıttelasıatıschen, musli-1990 vewählten Patriarchen Aleksı), da{ß harte Ent-
scheidungen W1€ dıe den Bischof Gavrul anschei- miısch gepragten Staaten die russiısch-orthodoxen

Gemeıinden wahrscheinlich CI12 Moskau anlehnen. Dienend lıeber umgeht und evtl. belastete Bischöte nıcht RO als ıne Repräsentantın der bısherigen sowjJetischenzwıngt, ıhr Gesıicht verlieren. So wırd INa  e) sıch darauf
einstellen mussen, da{$ gravierende Personalentscheidun- Staatsmacht wırd Z Kırche des verhafßten Kolonial-

volkes der Kussen. In diese Sıtuation MUu sıch die Kır-
SgCmH VOrerst selten Jleiben werden. che psychısch TYST einmal zurechtfinden, W d

schwerer wırd, als S1€e nach der Flucht der Russen AUS denDıie RO ach dem Zertall der muslimıschen Gebieten meılstenteıls 1ne geradezu M1N1-
SowjJetunion male Größe darstellen dürtte. Es mussen arüber hınaus

LICUC Organısationsformen entwickelt werden. Vermut-Eıne Reue- und Bußerklärung der Bischöfe, die durch ıhr ıch wırd ın den einzelnen Staaten Zu AutbauSchweigen das UÜberleben des unmenschlichen SowjJetsy- VO Exarchaten des Moskauer Patrıarchates kommenerleichtert haben, wırd wahrscheinlich VOTrerst
LWa elınes „Exarchates Kasachstan 1m Moskauer Patrıar-auch nıcht geben. Die Russische Kırche 1St offenkundıg

och nıcht ın der Lage, und hre RKepräsentanten sınd Chatı. elınes „Exarchates Tadshikistan 1mM Moskauer Patrı-
archat“ USW. Wıe CNS die Anbıindung Moskau dannohl auch nıcht willens, sıch mıt der eıgenen Vergangen- seın wırd, hängt VO  = vielen Faktoren aAb VOT allem davon,heıt befassen. Es 1ST ıhr daran gelegen, das Martyrıum W1e€e hoch die materielle Unterstützung der orthodoxender Kırche, hre Verfolgung weıthın bekanntzumachen, Bıstümer und Gemeinden 1n den Staaten durch dasMärtyrer der SowjJetperiode heilıgzusprechen (sogar die Moskauer Patrıarchat seın wiırd.Kanonisıerung der ermordeten Zarentamılie erscheıint

nıcht mehr Zanz ausgeschlossen), aber mıt ıhrem eiıgenen
Handeln 1m Sowjetstaat und mıt ıhren Unterlassungen, Ist das Moskauer Patriarc_:hatmuıiıt dem teilweise kırchenschädıgenden Verhalten einıger übertordert?
Hıerarchen sıch dıe Kirche VOrerSsSt nıcht auselınan-
der. Nıcht zuletzt materielle Gründe haben dazu geführt, da{ß
Die Russısche Kırche 1m Sowjetstaat hatte neben den Moskau iın der rage der Auslandsgemeinden einen UuNgSE-
ekannten Noöten ıIn ZEWISSEM alse auch Privilegien wöhnlichen Vorstof( MLE  men hat Angesıichts des
eiıner Staatskırche a dıe schwarzen Volga-Autos der trüheren phantastischen Wechselkurses Rubel westlı-
Biıschöfe, dıe beachtlichen Gehiälter der Bischöte (die chen Währungen und angesichts der orofßzügıgen Unter-
allerdings VO den Gemeıinden aufgebracht werden muf{f$s- stutzung des Moskauer Patriarchats 1mM Ausland durch
ten und müuüssen). Dazu gehörte auch dıe bevorzugte Stel- den SowjJetstaat konnte dıe ROK außerhalb der SowjJet-
Iung der RO ın den nıchtrussischen Gebieten. uch in unıon eın ıchtes Netz VO Bıstümern und Gemeıhinden
den schlimmsten Zeıten der Kirchenverfolgung un aufbauen, dıe 1ın erSsSter Lınıe Prestigeobjekte darstellten, 1ın
Chruschtschow oder Breschnew wußte die RO hın und zweıter Lıinıe ohl auch nachrichtendienstlicher Tätıgkeıit
wıeder VO Kırchenneubauten berichten. Die meılsten diıenten. Die Zahl der Miıtglieder der Patrıarchatsgemeıin-
dieser Kırchen wurden jedoch ın nıchtrussischen/nicht- den 1mM westlichen Ausland W alr immer gering. %o der
slawıschen Gebieten errichtet. Dort ertuhr dıe Russische kırchlich gebundenen russiıschen Emigranten üurtten
Kırche ine ZEWI1SSE Unterstützung durch die SOWJet1- außer 1ın Frankreıch, S1e Jurisdıktionell Konstantıno-
schen ÄITIICI': Di1e Kıirche wurde hıer benutzt, das pel unterstehen der Russisch-Orthodoxen Auslandskir-
sowjJetische System einerseılts und das Russentum ande- che (Sıtz 1ın New York) angehören. Nun, nach den Wand-
rerseıts stutzen. lungen der etzten dre] Jahre, 1St das Patriarchat nıcht
Dıiıe Entwicklungen der VELSANSCHECL ZWeI,; dreı Jahre mehr iın der Da seınen Apparat 1mM westlichen Ausland
zwıngen die Kırchenleitung ın Moskau Z Umdenken. nebst Baulichkeiten finanzıeren.
Da{ß dıie Uhraine fur das Moskauer Patrıarchat kırchlich Vor dem Hıntergrund der rage, ob die ıdeologische Aus-
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einandersetzung zwıschen Moskauer Patriarchat und der wiısch bewohnten Teıl der trüheren SowjJetunion, als die
New Yorker Auslandskirche nach dem Zusammenbruch Kraft, die die Ostslawen AUS der Krise heraustühren
der kommunistischen Ideologie überhaupt noch ıne könnte. Und der W esten, der auch 1n den VErgaANSCHNCHN
Grundlage habe, schlug Patrıarch Aleksı) der Auslands- unklen Jahren vielfach MmMI1t verklärten ugen auf das
kırche VOIL, ıne zegenseıltıge Annäherung suchen, Moskauer Patriarchat und selne Kepräsentanten geblickt
eıner Gebets- und schließlich eıner Eucharıstiegemein- hat, teılt SCIN diese Siıcht In Rufsland sehen ebentalls VvIe-
schaft gelangen, auf dieser Basıs alle Gemeinden des le dıe Orthodoxie als ıne zumındest starke geistige Kraft,
Moskauer Patrıarchats 1m Ausland der Russisch-Ortho- die Rufßland reiten könnte. ber dıe meısten sehen ledig-
doxen Auslandskirche ın New ork unterstellen und ıch den natıional-kulturellen und ethischen Aspekt, ohne

die unglückselige kirchliche Spaltung der russıschen selbst wirklıch Gott glauben.
Emigration überwinden. Die Auslandskirche soll Außerdem: dıe Kırche bereıts Jjetzt die geistige Kraft
schliefSlich als 1ne AUFEONOME Kırche das Moskauer Patrı- hat, auf diesem oder anderem Weg dem russischen olk
archat FCSD. dıe ROK als hre Multterkirche anerkennen. voranzugehen, 1St stark bezweıteln. Die RO  R hat der-
Bısher hat der HI Synod der New Yorker Auslandskirche Zzelt vielen Fronten kämpfen, 1St selbst noch auf
negatıv reagıert, stOfst dabe1 aber auf weıtes Unverständ- eiınem Wege der Selbstfindung. Die Russische Kıirche 1St
N1S ın Gemeıinden und be] Teılen der Priesterschaft, die zweıtellos heute die einzıge geistige Kraft ın Rufsland, die
den Zeıtpunkt für 1nNe Annäherung dıe Moskauer Kır- noch zählt S1e 1sSt auch die einz1ıge noch tfunktioni:erende
che für ünstıg halten. Diese übersehen dabej keineswegs, Instıtution 1MmM zusammengebrochenen Sowjetreich. ber
da{ß das Moskauer Patriarchat noch einen langen Weg VOT die Dıiener der Kıirche sınd be] allem Wıllen vieler
sıch hat, bıs die Vergangenheıt bewaltigt 1St. Aber, aut die Herausforderungen, die auf S1e zukommen, nıcht
meınt INa  ' 1n Auslandskıirchenkreisen, mıteinander waren vorbereıtet. Neben den vielen Aufgaben, die den Priestern
die Probleme sıcher leichter bewältigen als der zuwachsen (Z der zeıtraubende und kräftezehrende
teindselig-abwartenden Haltung, W1€ S1€e die Auslandskir- Relig1onsunterricht ın den Schulen), kommt offenbar das
che heute offiziell och ze1gt. Eınzelgespräch mıt den Erwachsenen, die IIC  ( die Kır-
Auf jeden Fall steht das Moskauer Patriarchat derzeıt VOTL che gebunden werden müßßten, kurz. Wer den Weg 1n
vielfaltıgen un ungewohnten Problemen. Zu ıhnen die Kırche findet, kann geistliıch al ausreichend
gehört nıcht zuletzt die Überflutung durch zwestliche Maıs- betreut werden.
sL1ONEN, dıe angeblıch skrupellos und MIt Unmengen VO Dıie RO hat derzeit noch nıcht die Kralft, dıe Erfahrungeld ıhre Missionsfeldzüge und Werbekampagnen
urchführen. Dabe1 handelt sıch VOT allem NCODTO-

un auch oft nıcht das rechte Wollen, miıissıonarısch und
katechetisch 1n die Breıte wırken, autf der Strafise undtestantısche Gruppierungen W1€e Baptısten, Pfingstler,

Adventisten, Neuapostolische und nıcht zuletzt HELE relı- auch iımmer, W1€ dies neoprotestantische (3emeıln-
schaften (Baptısten, Pfingstler A aber auch KatholikenZ10se ewegungen W1€ Hare Krishna USW Berichte, diese
bl  =) Wenn VO orthodoxer Seıte heftig beklagt wırd, da{fßGruppierungen würden 08 VOTL orthodoxen Kırchen-

pforten m1ss1oNIeErenN, klingen War unwahrscheinlich, Katholiken und Neuprotestanten auf tradıtionel]l ortho-
doxem Boden m1ss1ı0on1eren, lıegt diesen Klagen diewerden 1aber staändıg wıederholt und heizen die antıwest-

liıche Stiımmung auf, dıie sıch ıIn den meılsten natıonalrussı- bequeme Vorstellung zugrunde, da{fß die Ostslawen trüher
orthodox und NUu nach dem Ende der atheisti-schen, un nıcht I1 slawophilen reısen breıit- schen Ara, automatısch wıeder ın den Schofß der Kmacht: Lenıin und Stalın hätten mIıt Marx und Engels als

geist1igem Marschgepäck 1ne tragısche westliche Periode zurückkehren. Diese Vorstellung übersieht allerdings,
da{ß 1ın den über Jahren atheistischer Indoktrinierungder russıschen Geschichte bestimmt 1U  a werde Zeıt, 1m Laufe VO  - bald vier (seneratiıonen die relıg1ösen V.Or-sıch auf das oJawische Erbe zZzu besinnen und eınen sla- stellungen in eiınem alSe zerstort worden sınd, da{fß Ianlwısch-östlichen Weg beschreıten. tatsächlich 11C  C m1ssıoN1Eeren MUu Bel dem Ausmafß derDie Nachtolgestaaten der alten SowJetunıi0on, nıcht zuletzt

auch Rufßland, stehen nıcht 1L1UT VO eiınem wirtschaftlı- geistlichen Leere, das der Kommunismus zurückgelassen
hat, 1ST diıe ROK sıcherlich überfordert, diese Leere alleinchen Scherbenhaufen, sondern MOS eıner unvorstellbaren beseıitigen. Es sollte auf dem Feld der Mıssıonierunggeistigen Kriıse. Man MU: die Verzweiflung der nunmehr eiınem Mıteinander der missionNıerenden Kirchen kommenAlten erlebt haben, die bereıts 1mM Bolschewismus aufge- und nıcht eınem eıtersüchtigen Gerangel, das diejeni-wachsen sınd und nıchts anderes kennen als dıe sSOWwJet1-

sche Ideologıe und überhaupt nıcht verstehen, W as VOT CI zewınnen, die MalT dem me1lsten eld AUS dem Westen,
mIiıt kommerziellen Werbemethoden und Wıld-West-sıch veht. Man MUu dıe Orıientierungs- und Hılflosigkeıit Methoden auf dle Menschen losgehen.der Jüngeren, dıe sıch In endlosen nächtliıchen Diskussio-

LiE1NN offenbart, kennenlernen, eın wen1g nachzuemp- W ıe geht oökumeniısch weıter ”finden, welche Leere, welche Perspektivelosigkeıt wel-
che Hoffnungslosigkeit die meılsten ertüllt und dıe Die ökumeniıischen Beziehungen der RO haben durch
Masse der Russen mıttlerweiıle apathısch wirkt. die Wandlungen der etzten Jahre qualitative Veränderun-
Dıie Russisch-Orthodoxe Kırche versteht sıch als dıe CIl ertahren. Okumene W dl bıs VOT kurzem für die RO
natıonale und kulturelle geistige Kraft wenıgstens 1m sla- weıtestgehend VO den staatlıchen Rıichtlinien bestimmt.
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So handelte sıch bei der Miıtarbeit 1mM ORK letztlich ber dıe Beziehungen kühlten sıch weıter ab, seıtdem die
iıne Verlängerung der sowJetischen Außenpolıtik. Es katholische Kırche ohne konstruktive Kontaktaufnahme
oing darum, die sowJetische Außenpolitik (Zz. aber auch miıt dem Patrıarchat iıne eigene Kırchenstruktur iın der

in Sachen Religionsfreiheit und Menschenrechte die zusammenbrechenden 5SowJetunion autbaute CIl
Innenpolıitık) als human und triedensorientiert verkau- jedenfalls dıe Orthodoxen, AaUS Rom wırd dem wıderspro-ten und kritische westliche Stimmen als ügen dıffa- chen. Bıtter vermerkt INa  z be] der ROK, da{fß der Kern
mileren. katholischer Gemeihinden 1ın Rufsland nıcht mehr pol-

nısche oder deutsche Greıise, sondern Junge Russen sındDer Dıialog der RO mı1t den protestantıschen Kirchen
(etwa die Arnoldshainer Gespräche mıiıt der EK  > und die Vertreter tast durchweg der Intelligenz, dıe 1mM Freundes-

kreıs miıss1ıonarısch wırken. Da das orthodoxe Patrıar-Zagorsker Gespräche mıiıt dem Kırchenbund der DDR) chat allergisch autf diese katholischen Aktivitäten 1C4-durch 1ne ZEWI1SSE Schräglage bestimmt. Von
evangelıscher Seıite übersah I11all SCII, da{ß$ be] aller pPCI- o1ert (mıt Vorwürtfen und Anklagen der Proselytenma-

chere!] USW.),; hängt ZU Teıl damıt ZUSAaMMCN, da dersönlichen Sympathıe und Wertschätzung der Protestan-
t1smus ın orthodoxen ugen nıchts anderes darstellt als Katholizismus 1n der trüheren SowjJetunion sıch wenıger

als der römische, sondern als der polnısche Katholizıismus1ne Häresıe. Von Gesprächsteilnehmern wurde denn präsentiert. Wer dıe komplizierten und belasteten Bez1e-auch das wirkliche Interesse der russischen Vertreter
den Gesprächen als relatıv gering geschildert. Der russ1- hungen zwıschen Russen und Polen kennt, den wırd die

heftige Reaktion auf russısch-orthodoxer Seıite vegenüberschen Seılite ving iın erster Linıe darum, überhaupt
Kontakte mıiıt dem Westen haben und Fınanz- und dem Eınstieg der katholischen Kırche mı1t polnıscher

Akzentulerung autf orthodoxem Boden nıcht CI WUuNN-Sachunterstützung AaUS Deutschland erhalten. dern. Bıs auf den Bischof 1n Novosıibiırsk, den Deutschen
Die Bezıehungen zwıschen katholischer Kırche und RO Joseph Werth AaUus Karaganda, sınd alle katholischen
haben 1ne andere Qualität. S1ıe sınd kontroverser und Bischöte auf früher sowJetischem Boden Polen und sınd
schwieriger als den Protestanten. In den etzten Jahren fast alle Priester, auch die deutschen, mıittlerweiıle
hatten sıch relatıv ZzuLe Kontakte zwıschen dem Vatıkan Angehörıige polnıscher Orden
und dem Moskauer Patrıarchat angebahnt. Diese Beziehungen der RO  R anderen Religionsgemeinschaf-
wicklung kam ZZUL Abbruch, als dıe Moskauer Kırche ten 1mM Lande o1bt VOrerst wenıge. Zu den (überwıegend
teststellen mußßte, da Johannes Paul IL nıcht bereıt Wal, deutschen) Lutheranern o1bt zute Kontakte. Den Bap-
den Beziehungen Moskau bzw AA Orthodoxie tisten, Pfingstchristen hingegen wırd nachgesagt, da{ß
die griechisch-katholischen Unierten ın der Ukraine S1Ce den Orthodoxen Proselyten machen dıe Reak-
opfern. Als sıch Rom für die unıerten Ukrainer (obwohl tionen sınd entsprechend schmer7z- und zorngepragt.
nıcht unbedingt mıt voller Kraft) einsetzte, seıtdem diese Es ware Zewnfs beglückend, könnte dıe Russısch-Ortho-
sıch Mıtte der 600er Jahre als 1ne beachtliche Kraft erwıie- doxe Kırche Z geistigen Gesundung des yequäalten Rufßs-
SCI1 und selt Dezemebr 1989 wıeder öffentlich auftreten and Wesentliches beıitragen. Dem, der durch das Land
durften, 1sSt das Klima zwıschen Vatıkan und Russıischer reist, kommen allerdings Zweıtel, ob S1C Jetzt dazu iın der
Kırche abgekühlt. Der Versuch des Papstes, ın den endlo- LE 1St. Zu tief sıtzen die Wunden, die iıhr das SowjJetre-
SC  e Streitigkeiten zwischen Anhängern des Patriarchats sime geschlagen hat ber vielleicht kann das Wunder, auf
und Unıierten, meıstenteıls rühere unılerte, se1t das INnan 1n Rufsland und allmählich auch außerhalb Rufßs-
1946 aber VO den Orthodoxen benutzte Kirchen geht, lands als eINZ1g möglıch scheinende Kettung hofft,
die ukrainischen Unierten eıner ma{isvollen Gangart aller Schwäche und iınnerer Schwierigkeiten VO der Rus-
bewegen, wiırd ‚War VO Patriarcht anerkannt. sisch-Orthodoxen Kırche ausgehen. erd Stricker
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oder 2INnNe ıhr nahekommende Indikationsregelung PNL- Buschmann Mar hıs ıhrer Zurruhesetzung Leıterıin des
scheiden WIrd, ıst wwahrscheinlich. Was geschieht AAannn mMAt Referats Famıilıenhilfe ım Deutschen Carıtasverband.
der Beratung, dıe ın allen vorliegenden Gesetzentwürfen
aufßer dem chancenlosen UO  x PDIS und Bündnıs 90/Duie Die Diıiskussion den richtigen Weg oder VO  z eıner
Grünen 2Ne wichtıge Rolle spzelt® Aus ıhrer langen Erfah- Mehrheit der Bundestagsabgeordneten akzeptierenden
VUNZ INLE der Beratungsbraxıs lehnt Elisabeth Buschmann Weg 72008 stratfrechtlichen Regelung des Schwangerschafts-


